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Der ehemalige Hochschulprofessorund setzige Präsident
Vereinigten Staaten hat nun auch dem österreichisch«

.« „arischen Minister des Auswärtigen eine Vorlesung
trüber gehalten, wodurch sich die amerikanische Neu«
h-ßlität von derjenigen der alten Welt unterscheidet. Die
iebt in Wien veröffentlichte Antwortnote auf den Protest
des Barons Burian bewegt sich in den gleichen Gedanken«
aängen, die wir schon aus den nach Berlin gerichteten
Schriftstücken der Unionsregierung zur Genüge kennen«
aelemt haben: Eine Verpflichtung, die Regeln des inter¬
nationalen Herkommens mit Rücksicht auf spezielle Um-
stände— soll heißen mit Rücksicht auf die neuerstandene
Unterseebootwaffe— zu ändern oder zu modifizieren, kann
die Regierung der Vereinigten Staaten nicht anerkennen.

Es ist auch nicht ihre Art , in Friedenszeiten große
Vorräte an Waffen und Munition anzuhäufen, um gegen
einen etwaigen Angriff gerüstet zu sein: deshalb müffe sie
sich die Möglichkeit Vorbehalten, wenn sie einmal von
außen her überfallen werden sollte, von neutralen Mächten
Kriegsmaterial zu beziehen. Eine Nation , sagt Herr Wilson,

äderen Prinzip und Politik es ist, sich hinsichtlich des
Schutzes ihrer politischen und territorialen Integrität auf
intemationale Verpflichtungen und internationale Gerechtig¬
keit zu verlassen, könnte das Opfer einer aggresstven
Nation werden, deren Politik und Praxis es ist,
in Friedenszeiten ihre militärische Kraft mit der
Absicht auf Eroberung zu stärken, wenn nicht die
angegriffene Nation , nachdem der Krieg erklärt ist, sich
auf die Weltmärkte begeben und die Mittel zur Verteidi-

i gung gegen den Angreifer kaufen kann. Wenn ein neu¬
traler Staat verpflichtet wäre , den Verkauf von Waffen
Md Munition einem kriegführenden Staate während des
Krieges zu untersagen, so würde das , erklärt man in
Washington, der Welt den Militarismus aufzwingen und
dem Weltfrieden entgegenarbeiten! Mit einer deutlich
gegen den verflossenen Staatssekretär und Friedensapostel
Bryan gerichteten Wendung, derzufolge gerade im Interesse
des Weltfriedens an dem einträglichen Geschäft der
Waffenlieferanten nicht gerüttelt werden dürfe , schließt
Herr Wilson seine Vorlesung.

Danach kann man nur sagen, daß eine Fortführung
dieserDebatte alsgänzlich sinn- und zwecklos bezeichnet werden
muß. Entweder gelten in Amerika in allen Fragen , bei
denen englische Machtinteressen im Spiele sind, andere Ge¬
setze der Logik, oder man stellt sich wissentlich und willent¬
lich taub gegen alle Gründe , durch die der eigene Stand¬
punkt erschüttert werden könnte. In beiden Fällen kommen
wir zu demselben Schlußergebnis : daß keine Aussicht be¬
steht, den Präsidenten oder seine nächsten Ratgeber eines
besseren zu belehren. Schon allein die Tatsache, daß er
das Waffengeschäft nicht einschränken will, obwohl es
gerade derjenigen kriegführenden Partei zugute kommt, die

den neutralen Handel der Vereinigten Staaten mit der
anderen kriegführenden Partei , ja mit anderen
neutralen Ländern auf das rücksichtslosesteund ent-
gegen allen völkerrechtlichen Bestimmungen unterbindet,
beweist zur Genüge, daß hier andere Dinge den
Ausschlag geben als Recht und Billigkeit. Man kann
sogar finden, daß in den Wendungen vom Militarismus,
von den Gefahren einer Eroberungspolitik seitens solcher
Staaten , welche in den Jahren vor diesem Kriege einen
groben Überschuß von Waffen und Munition erzeugt und
in der ganzen Welt verkauft hätten, direkte Entlehnungen
aus dem Wortschatz englischer Minister vorliegen, die in
dieser Note ganz gewiß Geist von ihrem Geiste entdecken
werden. Es kann aber nicht unsere Aufgabe sein, mit
den Herren Grey und Genossen auf dem Umwege über
Washington eine diplomatische Auseinandersetzung fortzu-
spinnen. Wir wollen uns lieber mit dem Gedanken
trösten, daß alle Kriegslieferungen aus Amerika bisher
wenigstens den Verbündeten gar nichts geholfen haben
und ficherlich auch weiterhin nichts helfen werden. Der
Krieg wird dank dieser sonderbaren Art von neutraler
Friedenspolitik allerdings verlängert , das ist richtig. Aber
um so gründlicher wird dann auch unsere Abrechnung sein»
wenn unsere Feinde erschöpft am Boden liegen.

Es trifft sich gut, daß gerade jetzt wieder eine « M
„Affäre" zwischen Deutschland und Amerika anhebt aus
Anlaß des Unterganges des englischen PostdampferS
„Arabie ", der angeblich durch ein deutsches Unterseeboot
versenkt wurde und wobei angeblich zwei bis fünf
Amerikaner ums Leben kamen. Die Reuterdepeschen
laffen natürlich die amerikanische Volksseele schon in frischer
Wut aufkochen, und die Abschiebung des deutschen Bot¬
schafters ist das kninbeste, was von Herrn Wilson verlangt
wird — wenn er in London eine gute Figur machen will.
Vielleicht begnügt man sich dort aber einstweilen
mit der Dienstfertigkeit, die er eben erst mit der
Wiener Note an den Tag gelegt hat. Die ssdrutsche
Regierung hat in Washington wiffen laffen, daß
sie vorläufig noch keine Mitteilungen Über die Tor«
pedierung des Schiffes habe, und gebeten, vorher zu der
Angelegenheit keine Stellung zu nehmen. Jedenfalls habe
es nicht in ihrer Absicht gelegen, amerikanischen Bürgern
zu nahe zu treten . Von der „Arabie ' ist inzwischen bekannt
geworden, daß sie das hauptsächlichste Schiff zur Beförde¬
rung von Waffen und Munition gewesen ist und daß als
Bemannung Scharfschützen für sie angeworben wurden, die
sich im Schieben auf Flöße übten, auf üenm Stäbe wie
Periskope befestigt waren . Das alles wäre natürlich sehr
schlimm, wenn es nicht in englischen Diensten geschehen
wäre. Was aber der unbelehrbare Herr Wilson nun, da
es dem Kampfe gegen deutsche Unterseeboote dienen sollte,
dazu sagen wird — wer wollte so kühn sein, darüber vor¬
her Vermutungen aufstellen zu wollen?

politische Rinidfcbau.
Deutsches Reich. \

* Gegen anonyme Anschwärzer und Denunziant «»
V jerdings eine besondere Mobilmachung nötig ge«
ii,, , cn.  Die anonymen Anzeigen und Mitteilungen , die
täglich bei Reichs- und Staatsbehörden einlaufen und jetzt
während des Krieges naturgemäß doppelt beliebt find,
haben einen derartigen Umfang angenommen, daß viele
Behörden solche Anzeigen ohne Unterschrift dem Papier-
korb übergeben. Eine bemerkenswerte Bekanntmachung
hat für die okkupierten Gebiete Belgiens der General»
gouoerneur in Belgien, Generaloberst Freiherr o. Vissing,
erlassen, die folgenden Wortlaut hat:

Die Zahl der anonymen Anzeigen, di« bei mir und
bei den deutschen Behörden in Belgien einlaufen. mehrt
sich ständig. Ich lehne es ab. solchen Anzeigen irgend»
welche Beachtung zu schenken und habe die mir unterstellten
Behörden mit dementsprechender Anweisung versehen. !

Eingaben aus der Bevölkerung, die unter richtige»
Namensangabe vorgelegt werden, werden nach wie vor
gerne wohlwollend geprüft und beschieden werden.

Belgien.
X Die deutsche Verwaltung wirkt mit allen Krästm

für die Durchführung der notwendigen öffentliche»
Arbeiten . Der Generalgouverneur erläßt eine Verordnung,
durch die jeder unter Strafe gestellt wird , der die über «'
nähme oder die Fortsetzung einer im öffentlichen Interesse
liegenden und von den deutschen Behörden verlangten^
seiner beruflichen Tätigkeit entsprechenden Arbeit ohne
hinreichenden Grund verweigert. Es werden
die Personen bestraft, die andere Personen durö
Zwang , Drohung , Überredung oder andere
an der Arbeit für deutsche Behörden verhindern ode
ihnen Unterstützung gewähren, damit sie die Arbei
verweigern . Im Zusammenhänge mit der Verordnung
werden auch Maßnahmen über die Arbeitsscheu verfüg^
und es wird bestimmt, daß der, der die Übernahme von
Arbeit verweigert , obwohl er öffentliche oder privat»
Unterstützung erhält , oder durch seine Ablehnung unter «,
stützungsbedürftig wird , ebenfalls bestraft wird.

HmefffiaS
x  Washington bekundet man kriegerische Gelüst

gegen Haiti . Nach einem Reuter-Telegramm aus Newyor,
vom 24. August besagt eine Meldung auS Psrt -au-Prince
daß der Regierung von Haiti eine Note der Nordamerika
mschen Regierung mit der F , rderung eines Vertrage-
von zehnjähriger Dauer zugi-.tilgen fei, welcher die Verz
waltung und die Finanzen von Haiti unter die Kontrolle
von Beamten der Vereinigten Staaten stellen würde, und
daß Haiti bis r-7. August antworten soll. |Griechenland.

x Die Engländer springen,mit dem Recht der Neutralen
nach Belieben um, sobald britischer Vorteil in Frage
kommt. Dann wissen Englands Machthaber nichts mehr
von dem Schutz der kleinen Staaten , den sie heuchlerisch
auf ihre Fahnen schreiben. Der englische Gesandte sollte
von der griechischen Regierung die Anstellung  englischer,

| Die graue Frau.
Roman von A.  Hottner -Grefe.

26) Nachdruck verboten.

, „Ich muß heim. Nelly wird vor
Angst und Sorge vergehen.'

Sie wollte, fast ohne wetter zu denken, nach der Tür
^tzen. Aber plötzlich wendete sie sich unschlüssig um.

»Die Leute' , sagte sie in einer hilflosen Verwirrung,
»ich— ich traue mich nicht hinaus .'

«um erstenmal kam es ihr zum deutlichen Bewußt-
D baß letzt ein Makel an ihr hastete, daß sie den Kopf

!?, und stolz tragen dürfte , als bisher . In
langsam ein tiefes Rot.

umr ein Wahnsinn von mir , hierherzukommen' ,
heftig. „Wie konnte ich das tun ? Aber der

(mw , durch diese Straße — ich konnte gar nicht
3Ä war überzeugt, daß du aufbliebst, ich war
vor Sorgen , Angst, Entsetzen. Und da — da

Ä e,^ ru dir ! Mußte noch ein Wort von dir hörenl
Ersetzt - jetzt ist es schrecklich!'

war.
er E Seftnche zögerte Kurt Gerhard . Dann öffnete
" rasch entschlossen die Tür.

Linstedt hatte eine wichtige Nachricht für
ander'«. » sehr laut zu Dittrich , welcher mtt mehreren
so ftpü«^ ^ rnsteten im Flur herumschlich. „Sie war
Stunde"^ » Machte sie mir heute in frühester
^uffcherl' ^ " Wagen draußen ? Verständigen Sie den

sie r^ .^^ dem zitternden Mädchen den Arm und führte
flCfassen  durch die Vorhalle , vorüber an den

oen, zischenden Leuten, welche scheu beiseite traten.

Es war ein Spießrutenlaufen , aber er yteu es
tapfer aus.

Mochten sie raunen hinter ihnen und die Köpfe zu¬
sammensteckenl Er wollte es der Welt gleich vom ersten
Tage an zeigen, daß Kurt Gerhard und Heinrich Linstedts
schöne Tochter aneinander festhielten, trotz alledem.

7. Kapitel . Schwere Tage.
Es war an einem lachenden, sonnigen Spätherbst¬

tage, als der Chef des Hauses Gerhard den letzten Gang
antrat.

Die Spanne Zett zwischen seinem Tode und seiner
Bestattung war weit reichlicher bemeffen worden, als dies
sonst der Fall zu sein pflegt, denn das Gericht hatte eine
Obduttion der Leiche angeordnet . Heute endlich fand die
ernste Feier statt. Daß sie dem Namen und Ansehen der
Gerhards entsprach, dafür sorgte Frau Magdalene ; sie
besaß die eingewurzelte Vorliebe der richtigen Wiener für
„schöne Leichen' und hätte es als eine Beleidigung ihres
toten Sohnes empfunden, wenn nicht alles vom größten
Zuschnitt gewesen wäre . Trotz ihres Alters und der furcht«
baren seelischen Aufregung leitete sie noch alles selbst, be¬
stimmte, ordnete an , und ging, gestützt auf Dittrichs Arm,
der kaum von ihrer Seite weichen durfte, im ganzen Hause
umher, um aus dem Munde des treuen Alten zu hören,
ob alles auch wirklich nach ihrem Willen geschehen sei.
Die Menschen wichen ihr aus , wenn sie in ihrem düstern
Gewand einherschritt, mit den glanzlosen, toten Augen
vor sich hinsehend in ein ewiges Dunkel. Wie ein Gespenst
der Vergangenheit wandelte sie unter den Lebenden. Es '
war nur noch ein mattes Fünkchen Lebenskraft in ihr, und !
auch dieses verschwendete sie nun achtlos.

„Es ist das einzige, was ich für ihn tun kann", sagte
sie ungezählte Male , wenn man sie bat, sich zu schonen,
sich Ruhe zu gönnen. „Ich will , daß er es schön hat ! Ich
will, daß die Leute sehen, was für ein reicher, für ein an¬
gesehener Mann er war . Ich will —"

Sie murmelte Undeutliches vor sich hin, eine Flut von
Worten, die niemand verstand . . .

Frau Angela war nur am ersten Tage nach dem
furchtbaren Ereignis einige Male sichtbar geworden. Sie
fuhr mit Dagobert weg, und als sie heimkamen, war er
ein freier Mann . Sorgsam führte er sie über die Stiege,
denn die Knie wantten ihr. Als sie droben im Vorzimmer
vor der Tür zu Angelas Zimmer hielten, zog er ihre
schmale Hand »dankbar an seine Lippen.

„Du hast mein Versprechen, Mama ' , sagte er einfach,
„und diesmal halte ich es."

Sie sah an ihm vorüber.
„Ich hoffe es ", entgegnete sie müde. „Der Preis ist

ein unermeßlich hoher gewesen. Aber wenn du dafür
gerettet bist — du — mein Liebling, mein Stolz , du —'

Sie konnte nicht weiter sprechen, die Kehle war ihr
wie zugeschnürt.

Eben wollte er ihr Nachfolgen in ihr Zimmer , als sie
sich, schon halb in der Tür , nochmals umwandte.

„Komm nicht herein", sagte sie. „Hier herein nicht!
Seit Dittrich damals den Unsinn geschwatzt hat — ja,
wann war E nur ? — Richtig; gestern abend! Erst gestern
abend, und mir scheint es eine Ewigkeit! Aber seither
fürchte ich mich vor diesem Zimmer, ich fürchte mich noch
zu Tode. Ich will auch nicht hier bleiben. Bitte , gib
Befehl, daß man eins der Vorderzimmer für mich her¬
rschtet. Hier schließe ich ab. Sogleich! Das ist das
beste! Wenigstens werde ich dann die grenzenlose Angst
los . Ach. diese Angst."

Sie zitterte wirklich am ganzen Körper und hatte
kaum die Kraft , den Schlüssel im Schloß umzudrehen.
Dagobert wunderte sich. Aber er war selbst noch so ver¬
wirrt , so erdrückt von dem Unglück, das so schnell ge¬
kommen war und von dem Gedanken, daß er nun wieder
frei war , ein Lebender, einer, der noch gut machen
konnte, was er verschuldet, daß er nicht Nar zu denken ver¬
mochte.

Fortsetzung folgt.



-ronrrvuveSRte « ttt om maredoMschMZVllNnrrrn ssrvKki
für den Fall , daß sie die Durchsuchung griechischer Schiffe/
welche dem griechischen Seehandel groben Schaden zufügt^
künftighin vermeiden will , und zwar hat der Gesandte diesq
Forderung im Namen aller Mächte des Vierverbandes ge-«
stellt . Die griechische Regierung hat das Ansinnen zurück-!
gewiesen.
Kus Jn- und Huotand.

Esten , 26. Aug . Weil es zwei kleine Plätze in DeDsch"
land mit Namen Essen gibt , hat unsere Stadt den Zusatz
.Ruhr " geführt . Nunmehr bat die zuständige Postbehürde
verfügt , Latz dieser Zusatz wegzufallen hat . ,

Konstantinopel , 26. Aug . Das neue persische Kabi¬
nett ist gebildet . Die Wahl der Persönlichkeit des neuen
Ministerpräsidenten wird als ein Sieg der Demokraten über
den englisch-russischen Einfluß betrachtet.

London , 26. Aug . Das Reutersche Bureau meldet aus
Prätoria vom 23. August die Aushebung des Kriegszustandes
in der Südafrikanischen Union , abgesehen von der Kap-
Halbinsel . der Walfisch Bai und Durban : die Zensur da¬
gegen bestehe fort.

London , 26. Aug . Botha hat nach einer Meldung aus
Kapstadt am 24. August in Vredefort eine Wahlrede gehalten,,
die von Nationalisten unterbrochen wurde : in der sich darauf
entwickelnden Schlägerei blieben seine Anhänger stegreich.

Oer Krieg.
Nach dem Fall Kownos schlagen die Operationen im

Njemen -Gebiet ein gleiches Geschwindtempo an , wie die
im Zentrum und am Südflügel der gewaltigen deutschen
Umklammerungszange . Auf allen Fronten werden die
Ruffen geworfen und immer merklicher eingekreist. Unter
dem zunehmenden Druck mußten sie wieder eine ihrer
wenigen noch gehaltenen Festungen räumen.

^ Revolutlonsf urcbt In West und Oft.t

Die tvolbyntfcbe Sumpf zone.
Nach dem Fall von Brest -Litowsk haben sich die

Russen , dem Druck der schnellen deutsch-österreichischen
Offenfive nachgebend , in die Sumpfzone Wolhyniens zu¬
rückriehen müssen . Nur wenige sür Müitär brauch '>are
Straßen ziehen sich durch die Wirrnis von versunu ten
ÄlMävfen und . mit dichtem , Busch bestandenen An»

Olita von deutschen Cruppen besetzt.
Bei der Heeresgruppe Hindenburg 6950 Ge¬
fangene , 4 Geschütze , 8 Maschinengewehre ein¬

gebracht ; die Russen überall im Rückzuge.
Großes Hauptquartier , 27. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der Champagne und auf den Maashöhen wurden

französische Schanzanlagen durch Sprengung zerstört . —
Jn den Vogesen wurde ein schwacher französischer Vor¬
stoß leicht abgewiesen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

0 j s v . Hindenburg . \
Die Gefechte bei Baust , Schönberg (südöstlich von

Mitau ) und in der Gegend östlich von Kowno dauern
■ an . 2450 Ruffen sind gefangen , 4 Geschütze und

3 Maschinengewehre sind erbeutet. — Südöstlich vonj
' Kowno wurde der Feind geworfen . — Die Festung

Olita ist von den Ruffen geräumt und von uns besetzt. — '
Weiter südlich sind die deutschen Truppen gegen den
Njemen im Vorgehen . — Der Übergang über den Bere-
zowka -Abschnitt (östlich von Ossowiec ) ist erkämpft ; die'
Verfolgung ist auf der ganzen Front zwischen Sucho-

. wola (an der Berezowka ) und dem Bielowieska -Forst
im Gange . — Am 25. und 26. August brachte die Armee
des Generals o. Gallwitz 3600 Gefangene und 6 Ma -̂
schinengewehre ein . j

' Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Heeresgruppe verfolgt ; ihr rechter ' Flügeb
kämpft um den Übergang über den Abschnitt der Lesna-
Prawa (nordöstlich von Kamieniec -Litowst ).

. Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls i
> / v . Mackensen . . ' 7

Nordöstlich von Brest -Litowsk nähern sich unsere
Truppen der Straße Kamieniec —Litowsk —Myszczyce.
— Südöstlich von Brest -Litowsk wurde der Feind übe «'
den Ryta -Abschnitt zurückgeworfen.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T. B.

* Von freund und feind.
Allerlei Draht - und Korrespondenz «MelvANgen .1

Berlin , 27. August.
Rußlands Heere weichen geschlagen und entmutig!

unaufhaltsam nach Osten . Bei dem französischen Bundes¬
genoffen hat die verzweifelte Lage den Gedanken geboren,
die Parlamentssitzungen geheim abzuhalten . DaS Volk
soll nicht erfahren , wie die Dinge liegen und welcher Ent-
wicklung sie zutreiben . Aber hinter der Geheimniskrämerei
verbirgt sich die Furcht , die blaffe Furcht vor einem
inneren Umsturz . So wird den »Neuen Zürcher Nach¬
richten - aus Lausanne berichtet:
\: Eine aus Paris eingetroffene hochangesehene fran¬

zösische Persönlichkeit beurteilt die innere Lage Frank¬
reichs sehr düster . Man stehe in Paris vor einem
Wendepunkte : Entweder Wohlfahrtsausschuß im Stile
von 1789 und damit die Revolution oder Militär¬
diktatur sei das Ziel , auf das man raschen Schrittes
zutreibe und vor dem es anscheinend kein Entrinnen

? mehr gebe. \
Ebenso verzweifelte Stimmen werden auS Rußland

laut . Auch hier regen sich angesichts des Vordringens oer
deutschen Heere die Kräfte des Unmuts . So erklärt der
in Newyork ^ eingetroffene amerikanische Vizekonsul aus
Rostow : \

Zahlreiche wohl informierte Persönlichkeiten in
Petersburg fürchten eine Revolution mehr als tms Vor¬
rücken der Deutschen . Vor einigen Wochen sind Plakate
in Petersbmg angeschlagen worden » in denen das Volk

- in flammenden Worten zum Aufftand aufgefordert wurde .!
Auch das Petersburger Blatt „Rjetsch " schreibt, die

innere Lage werde mit jedem Schritt , den die Deutschen
Vordringen , beängstigender . — Wir gönnen den Staats-
lenkern in Petersburg und in Paris , die sich zum perfiden
Angriff aus Deutschland vereinten , die Angst und die
Furcht vor ihren Völkern , wenn diese Rechtfertigung für
bas über sie heraufbeschworene Unglück fovdern.

jeder Schritt vom Wege schwere Rufftfcbe Vorbereitungen in Beßarabien>
jchwemmungen , m dem
Gefahr bringt.

Die Polesie
im Osten , der Bialowieska -Forst im Norden schützten zwar
Brest -Litowsk vor einem Angriff , brachten aber zug ! h
den Verteidigern der Festung schwere Behinderung .m
Falle eines Rückzugs . Wie eine mit dem Schwergei cht
eines modernen Trains belastete Armee , der nur ritte
mangelhafte Beförderungsmöglichkeit auf der E ea»,
bahn noch zu Gebote steht, sich durch diese naLrli he«
Hindernisse hindurchwiuden soll, ohne die schwer w«
Einbußen an Menschen und Material zu erleidem
ist eine für die russischen Militärs wohl k>,um
lösbare Frage . Die Polesie (russisch Pcujsssje ), das Wald-
und Sumpsgebiet des Pripet , durch das die zurück»
weichenden Heere auf ihrem Wege in der Richtung Minsk
hindurchmüffen , umfaßt etwa 8,7 Millionen Hektar Fläch ewj
raum . Davon ist nur etwa ein Viertel kulturfähig . De«
Rest bilden entweder baumlose Sümpfe oder Wälder iui
Wasser und moorigem Grund . Das Klima ist äußerst un¬
gesund und bei den schlechten Bedingungen sür das mensch»
Lche Fortkommen ist es erklärlich , daß das Land sechs
schwach besiedelt ist. Zwar hat die russische Regierung
ßeit 1873 große Kulturarbeiten ausführen lassen. Es wurde
«in fast 4000 Kilometer umfassendes Kauall em
geschaffen, Tausende von Hektaren Sumpflandes in W !e«
verwandelt , auch beträchtliche Strecken an Ackerland ge-
«Wonnen und etwa 600 000 Hektar Waldland trockttlgclegz
und regelrechter Forstkultur zugeführt . Das alles hat
aber die Unwirtlichkeit der Polesie nur an einzelne«
Stellen gemildert und nur wie Oasen verstreute Dörfer
schaffen können . Selbst in den anbaufähigen Teil « » ist die
Bevölkerungsdichte noch sehr gering geblieben , z. B . im
Kreis Mosyr 10 Einwohner auf einen Kilometer . Im
eigentlichen Sumpfgebiet aber kann man meilenweit
wandern , ohne auf eine menschliche Ansiedelung zu stoßend
if .

\

Die brüchige belgische Neutralität
Basel . 27. August.

Abermals kommt ein neuer Beweis für die Tatsache,
daß Belgien längst vor Ausbruch des Krieges sich der
Verschwörung gegen Deutschland mit Haar und Haut ver¬
schrieben hatte . Der „Basler Anzeiger " erzählt , daß auf
dem niederländischen Konsulat einer größeren Schweizer
Stadt ein aus Frankreich zurückgekommener Mann er¬
schien, der zu einer Reise nach Belgien einen nieder¬
ländischen Paß verlangt . Es stellt sich schließlich heraus»
daß der Gesuchsteller Belgier ist. Unter den Au " ' "
schriften befand sich ein Büchlein , das nach dem
für belgische Soldaten bestimmt ist. Es enthält
bildungen verschiedener französischer Uniformen , die be¬
titelt sind „unsere Verbündeten ". Es trägt das Ausgabe-
Latum Juli 1914. Die Geschichte ist völlig verbürgt.
Die Personen , durch die wir sie erfahren , sind bereit , mit
ihrem Namen für die Richtigkeit einzustehen . — Also im
Juli 1914, im Frieden , war man in Belgien schon mit
Frankreich verbündet und machte das den eigenen
Soldaten klar . Mehr braucht 's wohl nicht. ,

Soll und Dabei,. j
Deutschlands Heere als FestungSbezwinüeiL 1

!_ Mit Brest -Litowsk ist wiedemm ein starker russischer
Waffenplatz gefallen . Ein neues Glied der russischen Sperr -;
kette — eines der letzten — ist gesprengt , ein neuer für
die Versammlung und Verschiebung größerer Heeresmassen
besonders wichtiger Punkt dem Feinde abgenommen . Als
Festungsbezwinger stehen unsere Truppen seit dem Anfang
dieses Krieges unerreicht da . Im Westen sind neu«
Festungen in unsere Hand gefallen : Lüttich , NamuH
Longwy , Montmedy , La Fore , Laon , Maubeuge , Antwerpen
und Lille , außerdem sechs Forts : Manonviller , GiveÜ
Les Ayoelles , Hirson , Condö und Camp des RomainÄ
Im Osten hat Rußland die elf Festungen : Libau , Rozar
Pultusk , Jwangorod , Warschau , Loryza , Ostrolenka , Kowm
Nowogeorgiewsk , Ossowiez und Brest -Litowsk an uns ver
loren . überall dasselbe Bild : einer regelrechten Belagerunx
durch deutsche Truppen widersteht kein fester Platz . Ji
kurzer Zeit erliegen die Werke und die Nerven de«!
Besatzungstruvpen der ungeheuren Wirkung der deutsches
und österreichisch -ungarischen schweren Geschütze. Unsere!
Gegner haben keine auch nur annähernd ähnlichen Erfolgs
im Kampfe gegen Festungen bisher aufzuweisen . Tjmgta«
und Przemysl sind erst nach einer monatelangen Belags
rung voll heißer Kämpfe ruhmreich gefallen . Die Fest«
Boyen ist uneinnehmbar geblieben . So sind wir vordere
Hand berechtig ^ die Fähigkeit zur Überraschend schnelle»
Bezwingung fester Plätze als eine besondere Eigenart de«
deutschen Truppen und unserer Verbündeten anzusehem
Den Führern , die so Großes erzielten , den Tapferen , die'
es burchstritten , und den Männern , die dazu die gewaltige « !
Waffen ersannen und fertigten , schulden wir dafür um io
mehr Bewunderung und Dank . >
ergebnisloser Stellungskrieg an den Dardanellen.

Der Londoner »Daily Chroniele " schreibt in einem
Leitartikel über die Dardanellen : Die Ergebnisse der neue«
Landung wurden mit schweren Verlusten erzielt . Es ist
eine ernste Sache , daß zwei Versuche zur Überwindung
der Halbinsel scheiterten , die in großem Maßstabe mit
Hilfe neuer Trupp " , gemacht wurden . Wenn General
Hamilton nicht ein anderes , noch unversuchtes Mittel
weiß , scheinen wir neuerlich vor einem ergebnislosen,
mühseligen Stellungskriege zu stehen, in dem kostspielige
Angriffe der einzige Ausweg sind. Es ist notwendig , sich
auf weitere grausame Opfer vorzubereiten.

60 ooo Ruffen In franhrelcba Armee.
Petersburg , 27. August.

»Birschewija Wjedomosti ", die z" r Zeit der Minister¬
schaft Suchomlinows gute Bezieh lagen zum Kriegs¬
ministerium hatte , bringt die Meldung aus Paris » wonach
60000 wehrpflichtige Ruffen , für welche die russische
Regierung die Kosten des Rücktransports nach Rußland
nicht bewilligte , in die französische Armee eingereiht
wurden.

Das Blatt beklagt lebhaft , daß dieses Korps der
völligen Vernichtung anheimzufallen drohe . Es habe
überall in erster Linie gekochten und sei durch seine Ver¬
luste außerordentlich zusammengeschmolzen . — Die „Bir¬
schewija Wjedomosti " könnten sich schließlich damit trösten,
daß es dem Korps im Osten ; wahrscheinlich auch nicht
besser ergangen wäre . Und hieß es früher nicht immer
so schön an der Newa , wie an der Seine , daß es unter
Verbündeten ganz gleich wäre , wer kämpfe und wo ge¬
kämpft würde ! Jetzt scheint man sich aber wieder auf den
Unterschied zwischen Ruffen und Franzosen zu besinnen . ■

In Rußland herrscht nach den neuesten Erfolg ' ' ' . . Ce"
deutsch-österreichischen Armeen bange Beklemmung
Zeitung . Rjetsch" schreibt : „Mit jedem Schritt L M !C anß
Deutschen in Rußland Vordringen , wird die 'Lao" &ie
ängstigender.
Halt geboten und welche Punkte

im Z W
entsteht die Frage , wo den Deüts^. _ Rußlands noch I1P, _

werden sollen." Trotzdem beginnt man nach altgemo?^
33eife schon mit neuen Hoffnungen zu spielen . '
über Budapest gemeldet : 00 °>i«

Seit einigen Tagen werden auf den rufln»
Eisenbahnlinien in Beßarabien aus e: ordentliche sn?ül
nahmen getroffen . Die aus dem Innern
nach Bestrahlen abgehenden Züge werden bis Kischx
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von Trri 'pen begleitet . Die Reisenden dürfen m
Waggons nicht verlassen . Die Waggons find ®
schlossen u id die Fenster durch Vorhänge verdeckt.
Maßnahmen werden damit in Verbindung gebracht^
die Russen in Beßarabien große Vorbereitungen trG

Natm 7ch soll durch solche unbestimmten Schilderung
die Phantasie des Lesers geweckt und das Bild einer ns
großen russischen Offensivbewegung hervorgezaubert wert,
Allerdings ist das fauler Zauber , wie auch die immer
russischen Zeitungen wiederkehrende Rede , daß die rusfis
Heere nun bald die Linie erreicht haben würden , von
sie, aufgefrischt und neugeordnet , wieder den VormarH
beginnen könnten . Man will sich eben den Anschein geUals glaube man noch immer an die Freiwilligkeit
russischen Rückzuges.

Der unerschütterliche Zar.
Der frühere französische Minister des Äußern Etitcnt

ist in Petersburg vom Zaren empfangen worden.
Zar brachte im Laufe der Unterredung den Willen M
Rußlands zum Ausdruck , den Krieg bis ans Ende fotjj
zusetzen. Frankreich könne auf seinen unerschütterlich» 1 ^ 1
Willen rechnen, bis zum endgültigen Siege zu kämpfe». * "

Daß der Zar gern siegen möchte , sei ' ihm ob»,
weiteres geglaubt . Aber der Wille dazu allein machta
nicht , es müssen auch die Mittel dazu da sein, und die
werden bei den Russen täglich bank Hindenburg M
seinen feldhecrlichen Mitkollegen immer schwächer . Cruppji
Meldung nach Paris ist wohl auch nur darauf berechnst
ein wenig die ängstlichen Gemüter in Paris zu
ruhigen , wo man trotz strengster Zensur schon offen üb«
die bedrohliche Nähe einer vernichtenden Katastrophe kür
die Russen spricht.

Zerstörung russischer Signalstationen.
Über die wettere Tätigkeit unserer Ostseeflotte

Rigaischen Meerbusen wird der folgende amtliche Bi
des stellvertretenden Chefs des Admiralstabes Be!
durch W.T .B . verbreitet:

Am 26. August abends hat einer unserer Klem
Kreuzer die russische Signalstation Kap -Süd -Ristna ws
der Insel Dagö beschossen und teilweise zerstört . Z«
gleichen Zeit hat ein anderer Kleiner Kreuzer die SiM
station Andreusberg gleichfalls auf Dagö rilit EM
unter Feuer genommen . Feindliche Strettkräfte m
nicht gesichtet.

Die Insel Dagö ist eine der beiden groben Znseüi
(Dagö und Oesel), die den Rigaischen Meerbukw mit
Norden abschließen. Dagö ist durch den MoonhM . in
den sich die russische Flotte beim Eindringen Mel«
Streitkräfte in den Busen von Riga geflüchtet Haiti, mm
Festland getrennt . Die beiden im obigen Telegramm
unseres Admiralstabes erwähnten Punkte , Kap Ristna mb
Andreasberg , liegen auf der der Ostsee zugewandten WO
spitze der Insel.

Lageg
iveroen.
•'"S
inission-
Heraus
m uvr
Ab4D
des Zui
die die
vorgebr

Stc

kleine krlegspott . ' . . .
Wien, ' 27. Aug . Die dem polnischen ' Nationallomit«

nahestehende Petrikauer Zeitung „Dzienntk Narodom
meldet , daß die russischen Zollbehörden Minsk bereist
geräumt haben.

London , 27. Aug . Amtlich wird mitgetellt , daß in d«
Woche bis zum 25. August 19 Handelsschiffe dur«b
u - Boote versenkt worden seien.
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Englands Hbfcblleßung durch die U-Boot«.
Rotterdam , 27. August.

Aus den Vereinigten Staaten wird die Anficht d»
der bedeutendsten Fachleute auf dem Gebiete der Untersee¬
boote mitgeteilt . Der Direktor der Torpedo Boat M
Company Simon Lake hat amerikanischen Blättern zuW
erklärt , daß es den Deutschen gelingen wirb , mit OT
ihrer ständig wachsenden Zahl von Unterseebooten M
britischen Inseln völlig von der Lebensmittelzufuhr G
zuschneiden . Zum Trost für England meint Mr . M
dann , es gäbe ein Schutzmittel , nämlich den Bau groe»
Unterseefrachtschiffe . Man braucht nicht daran zu zweiM
daß eS gelingen werde , mit solchen Frachtschiffen den M
kehr zwischen Amerika und England wiederherzustellen .̂
Die Verwirklichung dieser unterseeischen LastdavM
dürfte vielleicht doch noch etwas auf sich warten laj ®:
während die deutschen Unterseeboote unbezweisette »>
sache bleiben.

! Amerika hält den Beutel zu. i &jL
f London . 27. August

Die „Times " find in Betrübnis . Jn den PereiniM
Staaten zeigt sich keine besondere Neigung , Gel"
Kriegsunternehmungen Britanniens zu stecken. Dam
wird aus Washington gemeldet : Hier herrscht in
kreisen die Meinung vor , daß wegen der krrW
internattonalen Lage die in Aussicht genommene brii« ,
Anleihe wahrscheinlich vorläufig verschoben werden ®
Diese Meldung des sehr gut unterrichteten Washmgv
Vertreters der „Times " dürfte wohl nichts anderes
deuten , als daß die Amerikaner einstweilen die von w "*
gewünschte Anleihe nicht abschließen wollen . ■ I

Ohne 6ehetmfftzung vertagt
Paris . 27. August

Man hat es angesichts der Erregung im Volle n
doch nicht gewagt , die beabsichtigte " t ' 1*" 1
Deputiertenkammer abzuhalten:
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Die Kammer hat «ach einer Erklärung Bivia- iS- ^
n-. », . - - -- ----- füreine kurze Erörterung folgte , die Kredite ,

staatsfekretariate des Kriegsamtes mit 539 liege»
Stimme angenommen und auf die Abhaltung em ^
Heimen Sitzung verzichtet . Sie vertagte fick
zum 16 . September.
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„ Meinungsverschiedenheit zwischen Links
,it ist tue Memmi » die Austragung des
tg  durchaus tu * verschoben worden . Mlllerand.

-sistL «Lgominister m „ochumts für e»u fle
",'K - - - - . - »

deutscher Reichstag . !
i . OB.  Berlin . 27. August.

^iSrung cles Reicbaverctnogcfetzea.
jfßrtn Kontrast , den 8 3 so abzuändern , daß

Die Ko-̂ W ° ^ beantt , r ^ 9^ 1 wische Verem«
jm.  oder ©t oep politische Gegenstände in Ver-
»» » örtern Weiter soll der Sprachenparagraph

lungen erürrern ^ ^ en. der Personen unter 18 Jahren
Vereinen und Versammlungen ausschließt,

r" Ä -/sn,tter Abg. Dr . Müller -Meiningen (Vp .) : Nach
^Eickskanrler am 19. August gesprochenen WoRen
rom Reichsranze Polen den natürlichen

und ^ ummen Gefahr für die ZukuE
' L Deshalb wollen wir den Polenparagraphen nicht
^öriten . Die Änderung des 8 3 soll ein

die in diesem gewaltigen Ringen so
-n Berufsorganisationen sein. Wir hoffen , daß die

»/und Verwaltungsbehörden unsere Beschlüsse durch-
Regierung ihnen zustimmen wird , um dem Streit

? ? N» einsrecht ein Ende zu bereiten . tLebh . Beifall
den Polen und im Zentmm .)

J ; Ivr Junck (natl .) stimmt der Herausnahme der
T » Ane aus dem Begriff des politischen Vereins zu.
x-n als national zuverlässig erwiesenen freien Gewerk.
E die Hand zu reichen. Erst die Praxis der Ver«
^a/bebörden hat die Gewerkschaften zu politischen
J ?fL zu stempeln versucht. Dagegen lehnen wir es ab.

Ä ^ /dlichen in Volksversammlungen zuzulaffen . Die
des Sprachenvaragrapheü wäre ein Nachlassen

-. Analer Energie . (Beifall rechts und bei den Natl .)
in Äa ^ Landsberg (So, .) : Die Aufhebung des Jugend-

?raoben soll die vorgekommenen Mißbräuche unmöglrch
Der Sprachenparagraph ist nicht ein Zeichen natw-

""« "Energie, sondern ein Zeichen nationaler Schwäche
>d°'E,atssekretär Dr . Delbrück : Aus dem Gesamtkompler

Auorientierung unserer inneren Politik soll nicht eine
n-elne Frage herausgenommen werden . Ich kann daher

KSLwbL L,Z °SÄ » öW &
«rhreicn wir erneut eine loyale Handhabung des Gesetẑ .
°̂ Abg Becker -Arnsberg (Z .) : Wir stimmen den Kom-
-iiüMsbeschlüflenzu. — Abg . Frhr . v. Gamp (Rp .): Der
Ämusnahme der Gewerkschaften werden wir zustimmen,
im" übrigen aber die Kommissionsbeschluffe ablehnen.

Dr Müller -Meiningen (Vp .) : Gegen die Streichung
E>s ffugendlichen-Paragraphen sind wir aus den Gründen,
de die deutsche Lehrerschaft gegen die Streichung von leher
gebracht bat . Im übrigen stimmen wir für die Kom-
""^StaatÄkretär Dr . Delbrück : Auch wenn das Gesetz jetzt
oüfinaert würde, würde es keinen praktischen Wert haben,
d/ die kommandierenden Generale es unter dem Be.

aÄÄÄÄSSfe
gir begrüßen die Kommissionsbeschlüfse als die Erfüllung
thier Pflicht der Gerechtigkeit . — Abg . Heine (Soz .j : Als
Deutscher, der sein ganzes Wirken und seine ganze Be.

iiterung einsetzt für die Sache unseres Vaterlandes beklage
die Erklärung des Staatssekretärs . In dem Willen zum

,eq liegt das Geheimnis unserer Siege und in dem Wmen
Mfci « « das Geheimnis aller politischen Äioglichterten.
Wir haben den Willen , wir erwarten ihn auch von Ihnen!

Dr. Kerschensteiner (Vp .) : Es ist gar nichts dagegen
einzuwenden, wenn die einzelnen Parteien die Jugendlichen
zu erzieherischen Zwecken zusammenzufassen suchen, -llver
darum handelt es sich ja gar nicht, sondern darum , daß der
Jugend möglichst frühzeitig eine parteipolitische Brille auf
die Nase gesetzt werden soll. Das wünschen wir aber nicht
gerade im Interesse unserer Heranwachsenden Jugend.

Annahme der Kommissionsbeschlüfse.
In der Abstimmung wird die Freistellung der Gewerk¬

schaften gegen die Stimmen der Rechten . die Stmchung des
svrachenparagraphen gegen die Stimmen der Rechten uno
)er Nationalliberalen und die Streichung des Jugendlichen-
mragraphen mit den Stimmen des Zentrums und der
Sozialdemokraten gegen alle übrigen Stimmen beschlossen.
3n ber Gesamtabstimmung wird die Novelle in zweiter und
dritter Lesung gegen die Stimmen der Konservativen und
Mionalliberalen angenommen.

Lelagerungszustancksgefetz unct Zenrur.
Die Kommission beantragt , bei leichten Vergehen gegen

wirtschaftliche Maßnahmen , die auf Grund des Belagerungs-
iustandsgesetzes angeordnet sind, die wahlweise Zulassung
oon Geldstrafen neben der Gefängnisstrafe . Ein von allen
Parteien Unterzeichneter Antrag des Abg . Schiffer-
Magdeburg (natl .) verlangt die Vorlegung eines Gesetz-
«twurfs, durch den allgemein bei Zuwiderhandlungen gegen
bs Belagerungszustandsgesetz , wenn mildernde Umstande
vorliegen, Haft - oder Geldstrafe bis zu 1600 Mark zugelaffen
wird. Ein sozialdemokratischer Antrag verlangt die Auf¬
hebung des Belagerungszustandes und die Wiederherstellung
m Freiheit der Preffe . .
. Abg. Fischer (Soz .) spricht für die Aufhebung des Be-
lagerungszustandes und der Zensur , die zur Drangsalierung
der politischen Presse geführt habe . , , _ .

Staatssekretär Delbrück bestreitet , daß die Zensur par¬
teiisch gehandhabt werde , wenn auch einige Mißgriffe nicht
vermieden werden könnten . Der Belagerungszustand könne
rächt entbehrt werden . Ein Kriegspresseamt sei durch
llliierliche Ordre soeben eingesetzt worden , das die Zensoren
vusklärcn und für Abstellung von M :ßhclligkeiten sorgen
>o>!. Der Staatssekretär spricht der gesamten Preffe ohne
unterschied der Partei uneingeschränkte Anerkennung sur
chre Haltung während des Krieges aus . (Beifall .)

, Abg. Obkircher (natl .) begründet einen Antrag Schiffer
Ws Milderung der Strafen für kleine Vergehen unter dem
-beulgerungszustand. Staatssekretär LiSco sagt wohl«
wollende Berücksichtigung zu. Ein Schlußantrag wird
Ngen die sozialdemokratischen Stimmen angenommen . Als
vor Abg. Dittmann (Soz .) erklärt , daß man damit den
Uualdemokraten das Wort aogeschnitten habe , sei eine
Loyalität , erhält er einen Ordnungsruf . Der oon dem

Schiff„ beantragte Gesetzentwurf wird in erster und
»roetter Lesung angenommen.

Vertagung.
Erledigung der kleinen Vorlagen verliest der

Staatssekretär die kaiserliche Botschaft , durch die der Reichs-
100  jum 30. November vertagt wird . , ^
. Präsident Kaemps schließt die Sitzung mit einer An.

in der er aus die großen Erfolge unserer tapferen
Z « hinweist und der sicheren Siegeszuversicht des deutschen
Volkes Ausdruck gibt.

Eine Inschrift für den Reichstag,
hi. ? ? Präsident fährt fort : Verheißungsvoll möge auch
i 'l Zuschrift klingen , die aus Anregung und direkten Antrag
*** Arlchskanzlers der Kaiser nunmehr für den Giebel

Vtmt*  HanseS beWmrt bat und die lauten wird : De»
tzensicĥ Volk . (Stürmischer Beifall .) Bor 100 Jahren ist
das deutsche Vlerkand besungen worden als da« Land der
Wahrheit und der Treue . Möge esnimdarüberhinausbefungen
werden alS das Land . daS durch ungeheure Opfer an Gut
und Blut sich das Recht erkämpft hat . etn Hort des Frieden«
»u sein für sich selbst und für die ganze Welt . (Bravo .) In
unerschütterlichem Vertrauen und unerschüttertem Glauben
an Deutschland und seine Zukunft trennen wir uns mit dem
Rufe : Kaiser , Volk «nd Vaterland , sie leben hoch!

Das ganze HauS . einschließlich der Sozialdemokraten
bat sich von den Plätzen erhoben : auch einige der Sozial-
demokraten stimmten tn das Kaiserhoch mit ein.

Kriegs - W Cbrornk
Wichtige Tagesereignisse , um Sammeln.

26. August . Ein deutscher kleiner Kreuzer zerstört die
russische Stgnalstation Kap -Sud -Rista , ein anderer kleiner
Kreuzer die Signalstation Andreasberg , beide auf der Insel
Dagä ami Eingang des Rigaischen Meerbusens.

27. August . In der Gegend östlich Kowno nehmen
Teile der Heeresgruppe v . Hindenburg 2480 Ruffen gefangen,
4 Geschütze und 3 Maschinengewehre sind erbeutet . Die
Festung Olita wird von den Unfern besetzt. Am 26. und
26. August brachte die Armee v. Gallwitz 3500  Äc @e.
fangene und 6 Maschinengewehre ein. Südöstlich Bresk-
Litowsk werden die Ruffen über den Ryta -Abschnltt zurück-

Arztrechnung und Goldzufuhr . Wie das „Stutt-
satter Neue Tagblatt " erzählt , hatte kürzlich ein württem-
b-rgischer Oberamtsarzt den glücklichen Einfall , bei Aus¬
stellung feiner Honorarrechnungen den Vermerk anzufugen:
„Zahlungen bitte ich möglichst in Gold vorzunehmen , um
solches der Reichsbank zur Stärkung des deutschen Kredits
zuführen zu können ." Die Wirkung war verblüffend
groß . In wenigen Tagen flössen denOÄrzte über 1600 Mark
in Gold zu. das nun an diejenige Stelle fliegt , wo es m
Krieaszeiten einzig hinge .<rt , nämlich an die Relchsbanü
Es ist nicht daran zu zioeifeln . daß mancher Patient sich
dabei dachte, dah seine Goldzahlung ihm früher oder
später bei dem Arzt in irgendeiner Form zugute kommen
werde , sei es durch guten Rat oder sonstwie . Im Inter-
esse der weiteren Verstärkung des Goldschatzes der Reichs¬
bank kann den Ärzten , namentlich auf dem Lande
würmstens empfohlen werden , dem Beispiel des wurttem-
belgischen Kollegen zu folgen.

politische Rundfcbau.
Dcutlcbce Reich.

+ Aus Washington erhält die Köln . Ztg . durch Funk«
spruch beruhigende Mitteilungen über die Beziehungen
zwischen den Bereinigten Staaten «nv Deutschland.
Die aus Anlaß des . Arabic "-Falles entstandene Lage
bessere sich, weit die Engländer mit einer Meldmig zuruck-
halten . Es werde nichts unternommen , bis der Tatbestand
klarliege . Die Vereinigten Staaten seien, von gewmen
Kreisen abgesehen , vollständig rub ' g : die friedensfreundliche
Stimmung wachse stark und schnell.

4- In der letzten Sitzung des Bundesrates gelangten
zur Annahme der Entwurf einer Verordnung über eine
Viehzwischenzählung ^ am 1. Oktober10t5 , der Entwurf
einer Verordnung über ein SchlurKtverbot für tramugs
Kühe und Sauen , der Entwurf einer Verordnung über
den Verkehr mit Zucker im Betriebsjahre 1915/16 . Ferner
wurden genehmigt der Entwurf einer Bekanntmachung
über die Ausprägung von Fünfpfennrgstücken aus Eisen,
der Entwurf einer Verordnung über den Verkehr mit
Hülsenfrüchten , die Vorlage über Herabsetzung der
Kontingente der Zündwarenfabriken für das Betrlebsiahr
1015/16 , eine Bekanntmachung über die Angestellten-
versicherung während des Krieges und dre Vortage zum
Außerkrafttreten der Höchstpreise sur Lpeisetartoffeln vom
15. Februar 1916.

Italien»
x In Regierungskreisenist man sehr beunruhigi wegen

des Anschnellens des Streiks i» der LextiliuLuftrie.
Die Ursi - e der Unzufriedenheit namentlich unter den
Türmer Arbeitern liegt nach dem . Avanti " darin , daß
die Arbeitgeber geringe Löhne zahlen . Die Verhaftung
des Arbeiterführers Strobino hat ■großes Aufsehen her-
voraerufen und wird selbst in nicht sozialistischen Kreisen
für gefährlich gehalten , da man angesichts der Unzufrieden¬
heit in der Arbeiterschaft mißbilligt , so gewagte Schrille
zu unternehmen , um so mehr , als Strobinos Schuld
nur in dem Eintreten für die Erfüllung der Minimal-
fordernngen der Arbeiter bestand . In Mailand , wo es
ebenfalls unter den Slrbeitern stark gärt , hat eine Sitzung
unter Teilnahme des Jndustriellen -Verbandes und Arbeiter-
Vertretern stattgefunden , ohne jedoch zu einem Erfolg zu
führen . In den Munitionsfabriken sind die Arbeiter des¬
halb entlassen worden . Auch in ganz Oberitalien macht
sich eine starke Verstimmung der Arbeiterschaft bemerkbar.

mv \u&.
x In bedrohlicher Weise scheint die italienfeind-

liche Bewegung in Abessinien um sich zu greifen . Die
italienische Regierung beabsichtigt am Hofe des Negus
Vorstellungen dagegen zu erheben . Wie die Türmer
.Stampa ", deren römischer Vertreter mit der Consulta in
enger Fühlung steht, meldet , ist mit der Absendung eines
Ultimatums an Abessinien zu rechnen.

Englischer Dünkel . In dem deutschen Volksbuch von
Fortunatus und seinem Glückssäckel findet sich — der Text
stammt vom Jahre 1509 — folgende bezeichnende Stelle:
„Und als er (der Held Andolosia ) nun an dem Hof war , begab
es sich, daß der König von England wider den König von
Schottland zog. Da zog Andolosia mit ihm auf eigene Kosten
niit einem großen Volk und tat so manche ritterliche Tat,
daß er oon allen andem gelobt ward . Und wiewohl es
wahr ist, daß kein Volk auf dem Erdreich stolzer und hoff-
färtiger ist und niemand anderm Ehren gönnen mag . so
sprachen sie doch von der großen Ehre und Kühnheit , so Ando-
losia tm Streite bewiesen . Doch sagten sie, es wär immer
schad, daß er nicht ein Englischmann wäre , denn sie ver¬
meinten , daß kein besser Volk auf dem Erdreich sei denn
sie." Das meinen sie auch heute noch.
Neuestes rus den {Hitzblattern*

Neues Wort . Dame (vorwurfsvoll zu ihrem be.
urlaubten Vetter ): . Nicht ein einziges Mal hast du mir in
den elf Monaten geschrieben, du Feldgrausamerl"

Italienischer Kriegs - «nd Wetterschanplatz . . All-
T stürmisch, spater — windig !"

Lokales und provinzielles*
Merkblatt für de» SS . und »« . August.

Sonnenaufgang 6°' <5°' ) !>Monduntergang 10“ (11” JSonnenuntergang 6“ (688) 11 Mondausgang 7“ ( 8 ) Je.
Dom Weltkrieg 1914. .

29 August . Das deutsche Hauptguartier meldet den
gewaltigen Sieg Hindenburgs in der dreitägigen Schiachl
von Tannenberg über die russische Narew - Armee. Mer
100 000 Gefangene . Die Ruffen fliehen , hart verfolgt . üder
die Grenze — Seegefecht bei Helgoland zwischen starken
englischen Kräften und einer kleinen deutschen Kreuzer-
abteilung . Verluste auf beiden Seiten.

30. August . Kielce (Russisch-Polen ) wird imter öster¬
reichische Verwaltung genommen . — Die deutsche Kolonie
Togo nach tapferster Gegenwehr der kleinen Schutztruppe
von englisch-französischen Streitkr äften besetzt.

29. August . 1526 Sieg Sultan Solimans des Großen über
Ludwig II . von Ungarn bei Mohäcs. — 1632 Englischer Philosoph
John Locke geb. — 1803 Hermann Schulze-Delitzsch, Begründer
der Genossenschaften, geb. - 1847 Schriftsteller Moritz v. Egrdy
geb. — 1862 Giuseppe Garibaldi wird mit seiner Freischar vom
Obersten Pallavicini am Aspromonte gefangengenommen. — 1910
Einverleibung Koreas in Japan.

80. August . 526 OstgotenkönigTheodorich ber Große gest.

der Verbündeten bei Kulm und Nollendorf über die Franzosen.
— 1856 Sir John Roß, Entdecker des magnetischen Nordpols,
oest. — 1870  Die Maas -Armee unter Kronprinz Albert von Sachsen
schlägt die französische Armee unter Mac Mahon bei Beaumont.

□ Eisernes Geld . Wir leben in einer eisernen Zeit . Der
Krieg geht mit stählernen Sohlen über die Länder Europas,
und sein unbarmherziger Schritt läßt Trümmer und Ver¬
wüstung hinter sich. Dank unserer braven Heere, die den
Streit so siegreich und ruhmvoll in der Femde Länder trugen,
blieben wir selbst bis auf einige Grenzstriche fast verschont
von den unmittelbaren Folgen der kriegerischen Erelgnrffe.
Aber mittelbar tragen wir selbstverständlich gern und freudig
die Last neben unseren im Felde stehenden Brüdern . d,e
mehr tun als wir können . Und die letzte im Jntereffe der
dauernden Wehrhaftigkeit nötig werdende Neugewöhnung
behelligt uns nicht einmal . Wir bekommen neben dem
Kupfer -, Nickel-, Silber -, Gold - und Papiergeld nunmehr,
auch solches aus Eisen . Der Beschluß des Bundesrats.
Fünfpfennigstücke aus Eisen ausprägen zu lasten ., soll mehr
Zahlungsmittel bringen . Die Nachfrage nach Nickelmünzen
ist außerordentlich gestiegen, da grobe Mengen der kleinsten
Münzen in den von unseren Truppen besetzten feindlichen
Landestellen umlaufen und dort sestgehalten werden . Neu¬
prägungen aus Nickel oder Kupfer empfehlen sich jetzt nicht.
So soll vorübergehend das Eisen dienen . Die neuen Geld¬
stücke sollen genau die Größe rer alten haben . Der Unter-
schied gegenüber den alten Funfpfennlgstücken besteht darin,
daß der Rand gerippt und nicht, wie bisher , glatt sem wtri^
Außerdem wird die Jahreszahl , die bisher hinter dem Worte
„Reich " am Rande steht, unter die Zahl „5" gesetzt werden.
Das Metall , aus dem die neuen Funfpfenmgstucke hergestellt
werden , besteht aus Siemens -Martin -Stahl . Wie von zu-
str.iidiger Seite verlautet , wird das neue „Kriegsgeld tm
Lause des Oktober zur Ausgabe gelangen . . >

* Der preis lüc Backwaren ist ab 1. Sept . !>>e
utijtfn Kreitz w>e folgt seststesetzt: für Roggenbrot - 4
Psund-Laib — auf 73 Pfg., für gemr,chles Wnzknorot
2 Pfund -Laib - auf 45 Pfg ., für Weißbrot -Brötchen aus
gemifchtem Weirenmehl von 100 Gramm 8 Pfg ., für Welzen-
mehl pro Pfund auf 25 Pfg . Auf brfchlagnahmefrele » Mehl .
findet dieser Höchstpreis keine Anwendung . — Die auf Grund
der Bundesratsverordnung vrm 25 . Januar 1915 für den
Kreis St . Goarshaufen erlassenen Anordnungen über die
Verbrauchsregelung von Brot und Mehl bleiben auch für ,
das Erntejahr 1915 in Kraft . . ^ t *

* Es gibt wieder Petroleum . Vom l . Sept.
ab wird wieder Petroleum an Händler zum Weiterverkauf
abgegeben werden . Dabei wird man diejenigen Gegenden , in
denen die Gas - und elektrische Beleuchtung noch nicht in wei¬
terem Maße zur Einführung gelangt ist, reicher bedenken. *

* Der Ferien Ende . Am kommenden Montag be¬
ginnt der Unterricht an der hiesigen Volksschule wieder.
An der gewerblichen Fortbildungsschule nimmt der Unterricht
am Dienstag abend feinen Anfang.

* 25 pfg .°Stücke . Ge -näß Erlaß des Herrn Finanz-
minister » sollen die 25 Psg .-Stücke eingezogen « erden. Die
Gemeindekaffen sind mit Anweisung versehen, die 25 Psg . -
Stücke nicht wieder zu verausgaben , sondern der nächsten
Reichsbankstelle zuzuführen.

* % Die diesjährige Sedanfeier wird in allen
deutschen Bundesstaaten in ganz besonderer Weise vor sich
gehen. Dem Vernehmen nach werden anläßlich der Gedenk-
feiern im Königreich Preußen eine Anzahl vom Kaiser ge¬
stifteter Buchprämien an die fleißigsten Schüler und Schüler-
innen zur Verteilung gelangen . Natürlich befinden sich dar¬
unter auch solche, die unter dem Eindruck de» gegenwärtigen
Krieges entstanden sind und die Kämpfe und Heldentaten
unserer braven Feldgrauen in West und Ost schildern.

»emeine Lage anfangs
(Fliegende Blätter .)

Oletterausficbten.
Eigener Wetterdienst.

Das mitteleuropäische Hoch hat sich erhalten , wenn auch
einzelne Unregelmäßigkeiten in der Verteilung die Bildung
ganz flacher Wirbel nicht auSschließen. Im Allgemeinen
bleibt der Hochdruck bestehen.

Aussichten : Schönes Sommerwetter , einzelne Gewitter-
wölken, doch nur ganz zerstreut Gewitterbildung.

Sottesllien >t-0eanung.
Evang . Mrche.

Sonntag , den 29 . August 1915 . — 13 . Sonntag n. Tinitati ».
Vormittags 10 Uhr : Predigtgottesdienst.

(Herr Pfarrer Röcker in Vertretung ) .
Die Christenlehre und Kriegsbeisillnde fallen au«.

Rath . Mrche.
Sonnlag . den 29 . August 1915 . — 14 . Sonntag n. Pfingsten.

Vormittag « 7 Uhr : Frühmesie.
Vormittags 9 .30 Uhr : Hochamt mit Predigt.

Nachmittags 2 Uhr : Segensandacht.

Ueeelns-vachelchten.
Iugendkomxagnie.

Sonntag nachm. 3 Uhr : Antreten an der Turnhalle.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Eine Sendung gutkochende Erbsen sind angekommen und
"krden ,m Rathause in der Zeit von 4 bis 6 Uhr Nachm,
mm Preise von 37 Pfg. hg- «pfb. verkauft. Unter5 Pfd.
!ann ledoch nicht abgegeben werden und wollen sich die Käufer
Säckchen oder größere Düten selbst mitbringen.

Braubach, 27. August 1915. Das Bürgermeiiieramt.
Scilens des Landraisamtes kann noch Futierzucker zum

Preise von 14 Mk. pro Ztr «abgegeben werden»nd wirden
Meldungen zum Bezüge auf dem Rathause bis zum 30. d. M.
entgegengenommen.
_Braubach, 27. August 1915. Der Bürgermeister.

rr - tt!

Auf den Pachtfeldern im Gerne,noewasem wuchert wieder
besonders die wilde Melde derart, daß eine Verunkrautung
des ganzen Geländes zu befürchten ist.

Die Besitzer werden deshalb aufgesördert, eine Reinigung
b'.S zum 2. Sept. voczunehmen. da nachdem eine Nachschau
stattfindct und die Säuberung auf Kasten der Inhaber statt-
ftndet.

Braubach. 27. August 1915._ Die Polizeiverwaltung.
Ilm es den Hühnerzüchtern in den Städten zu ermög¬

lichen, ihre Zucht auch weiter beizubehalten, beabsichtigt der
Kreis ein Quantum Perlmais nnter Preis und zwar zu 24 Mk.
pro Zentner abzugeben. Diefir Mais darf aber lediglich
nur als Hühnersutter Verwendung finden.

Bestellungen sind bis spätestens Montag, den 30. August
d. I . im Rathause zu machen.

Broubach, 26. August 1915._ Die Polizeiverwaltung.
Den aus Anlaß de« jetzigen Krieges mit Rente und

Kriegszulage versorgten Personen wird es bei ihrem Körper¬
zustande trotz eifrigster eigener Bemühungen und trotz Ein¬
greifens der Kriegsfürsorgestelleu nicht immer möglich sein, in
absehbarer Zeit ihr früheres Arbeitseinkommen nur annähernd
zu erreichen.

Härten, die hierbei entstehen, sollen nach Möglichkeit
ausgeglichen werden.

Da eine diesbezügliche Regelung aber erst nach dem
Kriege wird erfolgen können, soll schon während des Krieges
auf Antrag der Beschädigten aus hierzu bereitstehenden Mitteln,
soweit es angängig, im Unterstützungswege geholfen werden.

Derartige Anträge sind in begründeten Fällen von den
Beschädigten an den Bezirksfeldwebelin Oberlahnstein zn
richten.

Ich ersuche die Beteiligten hieraus hinzuweisen.
St . Goarshausen den 24. August 1915.

Der Königliche Landrat.
Wird veröffentlicht.

Braubach, 26. August 1915. Die Polizeiverwaltung.

Gemeindeodstversteigeruug. « . . . - «
Am Dienstag, den 31. August, vormittags9 Uhr dem Hause verkauft per

ginnend, wird der Behang der Gemeindcobstbäume in denI^U“r Jr °Lne ®i 08
Distrikten Gemeindewasen, Blosberg, Rosenacker, Altewagen- !_ Jt u b. Neuhaus.
weg. Kerkerts, Königstiel, Ziemerstiel. Gesetz und Hohl(Ermen- ÖKrttfpftrirlrp
stiel) an Ort und Stelle öffentlich versteigert. Anfang bei , *
Nr. 1 an der städt. Baumschule. Fortsetzung der Versteigerung KllsslMtMst

Aeetyleii-Tifeh- mti
tantpcn

fu? den Haus- und wirtschaftsbedarf. Brennt mit einer Füllung 6 Stunden.

Krsttt Ersah für Jlrtrolrum
»enuemt Handhab»», ! Ausgezeichnetes Licht! Da Carbidi» große» M»s,e» v°r« lg,

tat» niemals eine Kalamität, wie zur Zei« mit Petrolenm-intreten.

% tHril . Llo r.
wein wöchentlich WO Mir.

Verdienst
durch Verkauf mit billigen
Nahrungsmitteln. Auskunft
gratis. Sofort schreiben. Ernst
Meihof. Hamburg1

ZurHer bstdiingmi

Nachmittags3 Uhr bei Nr. 58 an dem Wafferleitungssammler.
Der Behang eines Nußbaums Nr. 45 Distrikt Kerkerts, UNNNÄsUskrstriMk

Nr. 46 Kerkerts(Apfelbaum) wird am Schluß der Versteigerung
Distrikt Hohl (Ermenstiel) an der Dachsenhäuserstraße ousge- emvfiebtm äußersten Da-,-«
boten. Steigliebhaber wollen sich da« Obst vorher ansehen. ä "Ersten ^ages

Braubach, 25. August 1915. _$er Magistrat. | P Ehr . wiegharbt.

Äichkl- nad
MNnnidbrcrntcitt

per Liter 70 Pfg.
Gtto Lfchenbrenner.

Die
Anmeldung zur Landsturm-Rolle. iT“ - r £le : „—

'ie jungen Leute, welche das 17. Lebensjahr vollenden. I DtkltUlfl sktllHiWZ
und sich noch nicht zur Landsturmrolle angemeldet haben, sind«evtl, mit Geschäft od, 'ton
verpflichtet, sich zur Landsturmrolle anzumelden, sofort nachdem lwnst. Anwesen hier od. Umg
sie da« 17. Lebensjahr vollendet haben. Off. u. 3740 an Haafinstein

Die Anmeldung hat auf dem Bürgermeisteramt zu er- Vogler 31. G., Wiesbaden
folgen. Ii. Weiterg. a. Inserenten.

Braubach, 21. August 1915. Die Polizeiverwaltung. QeiYlÜSG-

Feinste» I Nudeln
Aeliknteü «Sanexkeaut
eingetroffen Jean Engel

lvuchtpvessen und
sohnensrhncid^

Maschinen
_ Georg Philipp Clos.

Nudeln
Suppen teig
per Pfd. 60 Pig. offeriert

<£ . Lfchenbrenner.
Frieda Lfchenbrenner

Galantst

in bester Ausführung

-Eier-Konfervierungsmittel—
zu haben bei I . E n g e l.

Ui

Prima Sacbsenbäuser
Apfelwein.

Brieftaschen, Briefpapier,
Geldtaschen(für Papiergeld)

! Portemonnaies, Zigarren¬
taschen, Zigarcttentaschen,

Harmonikas
in großer Auswahl empfiehlt

' ei n r i ch Metz.

Persil
iimsteiijloäcil
(Ersatz für Haferflocken)

| in Paketen und lose offeriert
L . Lfchenbrenner.

Vas seldsttätige Waschmittel für-Leibwäschei
Henkel ’ s Bleich - Soda

Mein großes Lager inPfeifen&Mutzen
jeder Art, nebst vielen Sort n

!Tabake bringe in empfehlendeIErinnerung
Rud . Neuhaus.

Bestellungen auf
Koks für den
Winterbedarf

werden entgegengenvmmenbei!
Jean Engel.

empfehle. —
Thomasmehl„Sternmaria»

Superxhosphat hochprorenlia
Kalt 40 pCt.

Kaint.
v t SÄ Rtlb febr  0 erin 0/ es est daher
Einkauf des Herbstbedarfs dringend anzuraten. —

CHri Wieqfiardt.

Delikatessen!
Syndedikon Für’sFeld besonders geeigitt!i Tuben, neu eingetroffen ~ *in Tuben, neu eingetroffen

A. Leinb.

Feldpost-
Eierschachteln

— für 6 Stück
Jean Lngel.

Goulafch-Pfefferfleifch in
1 Pfd. Dosen.

Eisbein mit Sauerkraut,
^auerkrant fix und fertig.

F̂iletheringe in Remouladen¬
sauce.

ISardellenbutter in Tuben.
Anchovi u
MajonnaiseNeu ein etroffen:

Stickerei- u„d Batist- AW
Häubchen für Mädchen, Alpenmilch
Cachemier- u. Pique- Kaffeem. Milch„
Mützchen für Knaben, empfiehlt in stets frischer"Ware

sowie Kittelkleidchen

Ochsenzunge in
Sardinen in Oel in

Größen.
Nordsee-Krabben.
Kronen-Hummer.

Majonnaise in PatentglÄ
Remouladensauce
Braunschweiger Schmiert!̂

Gonda-Käse in 1 Psd>
Camembert-Käsej

Früchte und Marmeladen
1 Pfd. Dosen

in reizender Ausführung^
R u d. N eu hau s. Jean Eng êl.

Pr>ma neue

empfiehlt

IM Äel ^egläsev
d ! wieder eingetcoffen bei

Jean E n a el.

Kfeiftii itnb Muhe»
Taball
Zigarren
Zigaretten
Zigarillos

in guter Qualität empfiehlt
Heinrich Metz.

Zulius Rüpim

Prima echtes Salizyl-

Pergamentpapier

‘i

Forn
Bffrte
Sltttfl
bat

erbat
milit
Wäre
mag
Pole
seine

war
die
schäl
Hm
Rech
wir
stau!
keine
letzui
Bert
untei
polit
Reich
Zitat
Holll
Entst

28)

tnblic
fü!)tei
dasj

Aber
Ältest
eines
Befel
kannt
käme,
nahm
Eähn
keine
NNgec

Manä
dchrc
doch
lühle,
Da r
Lesen

es
«brr
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